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Afrikanische Saiteninstrumente

Saiteninstrumente werden in Afrika bei vielen 
Gelegenheiten gespielt, sei es solistisch oder 
zur Begleitung eines Sängers. Manchmal wer­
den sie auch zu mehreren im Ensemble gespielt, 
gelegentlich auch in Kombination mit Nicht­
saiteninstrumenten.
Der Tonumfang dieser Instrumente ist sehr un­
terschiedlich, ebenso die Stimmung. Manche 
werden mit Bogen gestrichen, andere werden 
mit den Fingern oder einem Plektrum gezupft. 
Als Resonanzkörper finden Holzkästen, 
Kalebassenhälften oder so exotische Materia­
lien wie Rückenpanzer von Schildkröten Ver­
wendung. Vielfach werden die Instrumente ge­
schmückt, indem Korpus oder Saiten träger or­
namental oder figürlich bearbeitet werden.
Bei den hier vorgestellten Instrumenten sind die 
Saiten meist verloren gegangen oder durch neue 
Materialien ersetzt worden.
Aus der Fülle der afrikanischen Saiteninstru­
mente werden die folgenden Typen näher be­
schrieben:

• eine äthiopische Leier,
• eine Stegharfe aus Westafrika,
• eine Bogenharfe aus dem Kongo,
• eine Röhrenspießgeige aus Ostafrika,
• eine Binnenspießlaute aus Nigeria,
• eine Trogzither aus Tansania und
• ein Musikbogen aus Südangola.

Bei den äthiopischen Leiern kann man zwei 
Typen unterscheiden: die krar, eine sechssaitige 
mit rundem oder ovalem Resonanzkörper aus 
Holz oder Kalebasse, mit Haut bespannt, und 
die begena, eine zehnsaitige mit quadratischem 
Holzkörper. Letztere wurde von den Vorneh­
men des Landes bevorzugt.

Das hier gezeigte Instrument (Abb. 1) besitzt 
aber fünf Saiten und einen quadratischen Holz­
körper, entspricht also nicht genau einem der 
beiden Typen. Möglicherweise handelt es sich 
um eine verkleinerte Form einer begena. Die 
übrigen Charakteristika entsprechen der Be­
schreibung in der Literatur: Ein Gestell aus drei 
Stäben bildet den Saitenträger. Am Querstab

Abb. 1: Leier, Äthiopien, Inv. Nr. 1998/271.
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sind d ie S aiten  befestig t. Z um  S pannen  d er S ai­
ten  s ind  k le ine  H o lzs täb ch en  an g eb rach t, d ie 
in  d ie  S aiten  d ich t am  Q uerstab  e in g eb u n d en  
s in d  (A bb . 2). D ie  b e id en  s e itlic h e n  S täb e  
durchbohren , zum  R esonanzkasten  h in  k o nver­
g ie rend , d ie  H au t desse lben  und  enden  in  ihm . 
D ie  S aiten  lau fen  ü b er e inen  S teg  un d  treffen  
sich  am  F uß  des In strum en ts , w o sie b e fe s tig t 
w erden .

Abb. 2:
Saitenhalterung der Leier, Äthiopien, Inv. Nr. 1998/271.

Es g ib t auch äth iop ische L eiern , d ie ke inen  S teg 
benö tigen . In Ä th io p ien  w erden  L e ie rn  u n te r­
sch ied lich  gestim m t, je  nach d em  w o fü r sie g e ­
b rau ch t w erden . B au  und  S tim m ung  so llen  au f  
d ie  an tike  L yra zu rückgehen . A uch  in  O sta fr i­
k a  und  im  S udan  w erden  L e ie rn  gesp ielt.

Stegharfen
sind in ganz W estafrika verbreite t, in  M ali, G u i­
n ea  und  B u rk in a  Laso. S ie s ind  un te r d em  N a­
m en  kora b ek an n t gew orden . S ie  w erden  soli- 
s tisch  o d er zu m ehreren  im  E n sem b le  gesp ielt. 
S teg h arfen  sind  ke in e  re in en  H arfen , sondern  
w erden  b esse r als H arfen lau ten  zu  e inem  e ig e ­
nen  U n te rty p  zu sam m en g efa ss t. D ie  S a ite n ­
ebene lieg t sen k rech t zu r R eso n an zd eck e , der 
S teg , als K erb- o der L o ch steg  g earbeite t, steht 
sen k rech t zu r R ich tu n g  des S a iten träg e rs , d. h. 
des L au ten h a lses , w äh rend  be i d e r ech ten  H ar­
fe d e r S teg  p ara lle l zu r R ich tu n g  des S a iten ­
trägers  liegt.
D iese M erkm ale ze ig t auch d ie abgebildete  kora 
(A bb. 3 ,4 ) .  D er R eso n an zk ö rp e r ist e ine  r ie s i­
ge ha lb ie rte  K alebasse  m it e in em  D u rch m es­
ser von  40  -  45 cm . In d ie se  s ind  zw ei g eg en ­
üb erlieg en d e  L ö ch er geboh rt, um  den  S a iten ­
träg e r zu  b efestigen . D ie  o ffene  S eite  d e r K a­
leb asse  ist m it L ell o der L ed er versch lo ssen . In 
d er K alebasse  se lb st is t e in  o ffenes q u ad ra ti­
sches R esonanz loch . D ie E n d en  des L ells sind 
b e im  ab g e b ild e te n  In s tru m en t m it T ap ez ie r­
n äg e ln  b e fe s tig t, w as g le ic h z e i tig  e in en  
S chm uck darstellt. Ä ltere Instrum ente haben  ein 
Lell, das au f der U n terse ite  d er K aleb asse  m it 
L ederschnüren  netzartig  verbunden  ist. D ie kora 
hat zw ei H altestege , d ie au f  dem  K aleb assen ­
rand  au fliegen  und  aus v ie r L ö ch e rn  aus dem

Abb. 3: Stegharfe, Mali, Inv. Nr. 1998/308.
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F ell h erausragen . D ie 21 S aiten  s ind  zw e ire i­
h ig  und  para lle l zueinander angeordnet. S ie lau ­
fen  ü ber den senk rech t stehenden  K erbsteg , der 
m it S to ff  u n te rleg t ist. D ie  S aiten  w erden  au f 
d em  g eraden  ru nden  S a iten träg e r m it 21 v e r­
sch ieb b aren  L ed errin g en  befestig t. S ie lau fen  
a b w e c h se ln d  lin k s -re c h ts  zu m  S a iten träg e r. 
H in te r dem  S teg  lau fen  sie zu sam m en , w erden  
z. T. an d ickere  S chnü re  o der B än d er g eknüp ft 
und  sch ließ lich  an einem  E isen ring  am  Fuß des 
Instrum en ts fest gem acht. A m  E nde des S aiten ­
trägers  is t ein  B lech stü ck  angeb rach t, an dem  
v ie le  R asse lrin g e  aus M eta ll hängen .
Es g ib t auch  S tegharfen  m it 16 Saiten  und so l­
che m it g ebogenem  Saiten träger.

Bogenharfen
sind  frü h e r im  K o n g o g eb ie t und  in  W estafrika 
(K a m e ru n ) g e s p ie lt  w o rd en . E s g ib t e in ig e  
U n tertypen , d ie  sich  in d er S a itenzah l (5 -  8), 
im  B au  des R eso n an zk ö rp ers  un d  in  der F o rm  
und  B efestig u n g  d e r S aiten träg e r u n te rsch e i­

den. D er R eso n an zk ö rp er ist im m er ganz  aus 
H o lz , aus e inem  S tück  o der aus m eh re ren  T ei­
len  zu sam m engesetz t.
D as h ie r ab geb ilde te  O b jek t (A bb. 5) is t 67 cm  
lang  und  ko m m t aus dem  un te ren  K ongo  oder 
se inem  M ündungsgeb iet. E s dürfte  vom  S tam m  
der K ongo  o der V ili s tam m en . E s is t se it 1912 
in  der vö lk e rk u n d lich en  S am m lung  d e r N atu r­
h isto risch en  G ese llsch aft N ürnberg . D er R eso ­
nanzkö rper is t v ie reck ig-trapezförm ig , ganz aus 
H o lz  zu sam m engesetz t, d ie  be id en  S e iten te ile  
s ind  le ich t gebogen , in  e inem  b efin d e t sich  ein 
k le in es R esonanz loch .
D ie fü n f  Saiten  liegen  para lle l und  sind  an fü n f  
S aiten  trägem  befestig t. D iese sind  un te rsch ied ­
lich  lang , an den  E nden  le ich t nach  oben  g eb o ­
gen  und  e ingekerb t. In  d iesen  K erben  sind  die 
S aiten  befestig t. D ie  fü n f  S a iten träg e r s ind  fast 
ganz m ite inander durch  F lech tw erk  verbunden . 
S ie lau fen  au f  d er R ückseite  des H o lzkö rpe rs  
en tlang  und  in ihn hinein. D ie Saiten  laufen  über 
e inen  S teg  und  enden  an e inem  k le in en  Q uer­
balken , der sich  in e inem  v ie reck ig en  L och  au f 
d e r U n terse ite  des H o lzkö rpe rs  b efinde t.
A u f d er O berse ite  is t eine k le ine  V ogelsku lp tu r 
an g eb rach t (A bb. 6). S o lche  V erzierungen  sind 
aus d er L ite ra tu r bekann t.
B o g en h arfen  w urden  zu r B eg le itung  von  L ob- 
un d  P re is lied e rn  in  d er h ö fisch en  M u sik  g e ­
spielt.
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Abb. 5:
Bogenharfe, Kongomündungsgebiet, Inv. Nr. 7727/2.

Abb. 6: Klangkörper der Bogenharfe mit Vogelaufsatz, 
Kongomündungsgebiet, Inv. Nr. 7727/2.
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Abb. 7: Röhrenspießgeige der Kwere, Tansania, Privatsammlung.

Abb. 8: Abschlussfigur des Saitenträgers, Röhrenspießgeige, 
Tansania, Privatsammlung.

Röhrenspießgeigen
sind  ty p isch e  S aiten in stru m en te  O sta frikas. Es 
g ib t ein- und  zw eisa itig e  M odelle . E in sa itig e  
In stru m en te  sind  aus K en ia  und  T ansan ia  b e ­
kann t. D as h ie r ab geb ilde te  In s tru m en t (A bb. 
7) so ll von  den  K w ere  (T ansania) stam m en . Es 
ha t n u r e ine  S aite  und  ke in en  S teg . D a  der S teg  
bei d ie sen  G eigen  n ich t fe s t m it dem  K orpus 
v erbunden  ist, um  ihn h in  und  h e r  sch ieben  zu 
können , könn te  er v erlo ren  g eg an g en  sein.
D er rö h ren fö rm ig e  R e so n an zk ö rp er w urde  o f­
fen b a r aus e inem  ru nden  B au m stam m seg m en t 
herau sg ea rb e ite t. E r is t un ten  o ffen  und  oben  
m it F ell bespann t. A ls S a iten träg e r d ien t ein  
R undho lzstab , d er h ie r als A b sch lu ss  m it e iner 
F ig u r b ek rän z t is t (A bb. 8). D er S aiten träg e r 
w ird  du rch  zw ei L ö ch er im  R eso n an zk ö rp e r  
g eschoben  und  festgek lem m t. E r rag t 2 - 3  cm  
aus ihm  hervor. D ie S aite  lä u ft von  do rt ü ber 
d ie  M em bran  (oder ü ber e inen  feh lenden  S teg) 
b is zu e in em  senk rech t im  S a iten träg e r stek- 
kenden  d rehbaren  P flock, m it dem  d ie Saite ge­
sp an n t w ird . G esp ie lt w ird  d ie G eige  m it e i­
n em  sch m alen  B og en  (aus e in em  h a lb k re is ­
fö rm ig  g ebogenen  A st) b esp an n t m it R o ssh aa r 
o der S isal, das m it e in h e im isch em  H arz  e in g e ­
strichen  w ird.
Z w eisa itig e  R ö h ren sp ieß g e ig en  g ib t es in T an­
san ia  und  in U ganda. D ort h e iß t sie endingidi 
un d  w ird  b ei In itia tio n szerem o n ien  u n d  H o ch ­
ze its fe ie rn  gesp ielt.
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A u f Binnenspießlauten
tr ifft m an  be i den V ö lkern  N ig eria s  und  K am e­
runs. D ie H ausa  im  N o rd o s ten  N ig eria s  sp ie ­
len  e ine  zw e isa itig e  B in n en sp ieß lau te , d ie  u n ­
te r dem  N am en  garaya b ek an n t ist. D as h ie r 
abgeb ildete  Instrum en t (A bb. 9) könn te  aus d ie ­
ser R eg ion  kom m en . E s h a t e in en  ru n d o v alen  
R eso n an zk ö rp e r aus e in er K aleb asse , d ie  v o ll­
ständ ig  m it L eder u m m an te lt ist.
D er L au tenhals , das is t der S aiten träger, is t ein  
g erader R undho lzstab , der sich un te r d er L eder­
decke fo rtsetz t und bis zu r M itte des Schalllochs 
re ich t. D o rt en d e t er in  zw ei G ab e lsp itzen , an 
d enen  d ie be id en  S aiten  b e fe s tig t sind . Z w i­
schen L ederdecke und  Saiten  ist ein  k le iner S teg 
angeb rach t. A m  oberen  E nde des S a iten träg e rs  
s ind  d ie  S aiten  m itte ls  v e rsc h ieb b a re r  S to ff- 
bzw . L ederringe  befestig t. D as In stru m en t w ird  
m it e in em  P lek tru m  gesp ie lt. A ls V erzierung  
und  zu r R h y th m u sg eb u n g  is t am  S a iten träg e r­
ende  ein  B lech stü ck  in teg rie rt, an dem  m e ta l­
lene  R asse lringe  hängen . Ä hn liche  S p ieß lau ten  
m it R asse lrin g en  fin d e t m an  bei den  K utin  in 
K am erun , d ie das In s tru m en t mulore nennen . 
A nste lle  e in er K alebasse  k an n  auch  ein  H o lz ­
k ö rp e r m it au fg en ag e lte r  F e lld eck e  v e rw en d e t 
w erden .

Abb. 9 Binnenspießlaute, Nordost-Nigeria?, Privat­
sammlung.
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D ie Zither
is t in  A frik a  m it zw ei T ypen  v e rb re i te t :  a ls  
R ö h renz ithe r in M adagaskar und  als T ro g - o d e r  
S ch a len z ith e r im  o sta frik an isch en  R au m .
D ie abgebildete kita (Abb. 10) geh ö rt zu m  T ro g ­
zither-T yp . S ie k o m m t aus T ansan ia . A u fg ru n d  
d er M erkm ale  des figü rlich  b e sc h n itz te n  G riffs  
könn te  sie von den N yam w esi o d er d en  S u k u m a  
stam m en  (A bb. 11). A ls R e so n a n z k ö rp e r  w ird  
e in  a u s g eh ö h lte s  lan g  g e s tre c k te s  s c h m a le s  
B re tt (= T rog) verw endet. Im  R e so n a n z b o d e n  
ist e in  L och. D urch  A nbringen  e in e r h a lb e n  K a ­
leb asse  u n te r d iesem  L och  k an n  d ie  R e so n a n z  
v e rs tä rk t w erden . O b e in  so lc h e r  R e s o n a n z ­
v e rs tä rk e r u rsp rü n g lich  zu dem  In s tru m e n t g e ­
hörte , lä sst sich  n ich t m eh r fe s ts te llen . D ie  S a i­
ten  lau fen  para lle l in  e in er E b en e . S ie  w e rd e n  
m it e iner e inzigen  S chnur geb ilde t, d ie  h in -  u n d  
h erg e fü h rt w ird  und  durch  d ie  L ö c h e r  an  b e i­
den  E n d en  des T rogs geht. D ie  se ch s  S a ite n  
feh len , w ie m eistens bei d ie sen  In s tru m e n te n . 
E s g ib t auch T rogz ithern , d ie  m e h r  a ls se ch s  
S aiten  haben .

Abb. 11: Figürlicher Griff der Trogzither, 
Tansania, Privatsammlung.
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D er Musikbogen is t das e in fach ste  und  w ohl 
auch  u rsp rüng lich ste  S aiten instrum en t. D as ab ­
geb ild e te  O b jek t (A bb. 12), dem  d ie  e inz ige  
Saite fehlt, kom m t v erm u tlich  aus dem  sü d afri­
k an isch en  R aum . Vor a llem  d ie V ö lk e r  S ü d ­
angolas sind vertrau t m it d iesem  Instrum en t und 
se iner A nw endung .
D er M u sik b o g en  b es teh t aus e in em  b ieg sam en  
e lastisch en  S tab , d er du rch  eine zw isch en  se i­

nen  E n d en  au sg esp an n te  Saite 
g ek rü m m t ist. D ie  d am it e r­
zeugbaren  T öne sind  schw ach, 
sie k ö n n en  v e rs tä rk t w erden , 
indem  m an z. B. d ie M undhöh­
le  des S p ie le rs  m it einbezieh t. 
D azu  w ird  das E nde des B o ­
gens o der der R ücken  des B o ­
gens am  S ch e ite l zw isch en  die 
Z ähne  bzw . zw ischen  d ie  L ip ­
pen  genom m en. D ie S aite  kann 

m it e inem  S täbchen  an g esch lag en  w erden . D ie 
T o n h ö h e  k ann  m it den  F in g e rn  d e r anderen  
H and  regu liert w erden. A ls R esonanzverstä rker 
kann  m an auch  e ine  h a lb ie rte  K alebasse  ver­
w en d e n , w as zu r  B e z e ic h n u n g  K a le b a s se n ­
b o g en  führte . Im  Ü b rig en  g ib t es v ersch iedene 
w eitere  Typen. D ie A usgangsidee  w ar der Jagd ­
bogen . Vor a llem  bei den  !kung fin d en  w ir die 
versch ied en en  A n w en d u n g sfo rm en  des Jag d ­
b o g en s als M usikbogen .
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